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Burg Gutenberg im Fürstentum Liechtenstein AUFNAHME S'AUSS.ST C

Zur St. Gallisch-Liechtensteinischen Burgenfahrt.

Nicht weniger als sechs Burgen will der Burgenverein
auf seiner diesjährigen Frühlingsfahrt grüssen, und es soll
hier der nicht ganz leichte Versuch unternommen werden,
in ein paar Dutzend Zeilen einen zusammenhängenden
Überblick über ihre Geschichte zu geben.

Das schöne Gebiet zu beiden Seiten des Rheines vom
Bodensee bis zu den Bündnerbergen beherrschten ums
Jahr 1200 die Grafen von Montfort, und es ist wohl denkbar,

dass die Erbauung der einen und andern der zu
besuchenden Burgen auf dieses mächtige Geschlecht zurückgeht,

dass Sargans, Vaduz, Maienfeld vielleicht
schon von montfortischen Dienstmannen bewohnt worden
sind. - Von den Montforter Grafen zweigten sich die Wer-
denberger, von diesen die Sarganser, von diesen wiederum
die Vaduzer ab, während Maienfeld durch die Heirat einer
Montforter Erbtochter mit einem Freiherrn von Vaz in
den Besitz dieses Bündnergeschlechtes überging (1220)
und Wildenberger Edle (Stammburg nordöstlich Ilanz)
1253 als Herren von Freudenberg bei Ragaz und
Vögte des Klosters Pfäfers und 1261 als Besitzer der Burg
Wartau erscheinen, die ihnen verwandten Frauenberger
aber um 1290 ihren Sitz von Ruschein (nordwestlich
Ilanz) nach Gutenberg verlegten, das wohl schon 30

Jahre früher in ihren Händen war.
Diese Frauenberger beteiligten sich Seite an Seite mit

Wilhelm von Montfort, Abt zu St. Gallen, und Friedrich
von Montfort, Bischof von Chur, am Kampfe gegen die
Könige Rudolf und Albrecht von Habsburg, während
der Graf von Werdenberg in kurzsichtiger Verblendung
den Habsburgern half, festen Fuss im Rheintal zu fassen.
Aber Gutenberg, das er zu bekommen hoffte, fiel nicht
ihm, sondern Österreich zu, in dessen Dienst es Ulrich

von Ramschwag im Jahre 1309 eingenommen hatte. Ei
blieb österreichisch von 1314 bis 1824.

Dafür gelangten die Werdenberger durch Erbschaft ir
den Besitz der Herrschaften Freudenberg und Wartau
konnten aber des neuen Gutes nicht froh werden, inden
ihre zärtlichen Vettern, die Grafen von Sargans, nacl
elftägiger Belagerung Wartau eroberten und den Öster
reichern halfen, ihre Verwandten aus Werdenberg zt
vertreiben, bis schliesslich beide Grafenhäuser ob dei

ewigen Fehden zu armen Tagen kamen und 1396 Sargans
1402 Wartau und Freudenberg an Österreich verpfände!
mussten. Dieses konnte allerdings die so leicht erworbener
Gebiete nicht halten, sondern musste sie, um sie vor den
Freiheitssturm der Appenzeller zu retten, 1406 an der
Grafen von Toggenburg pfandweise abtreten.

An dieses emporblühende Geschlecht war schon 133'
durch die Heirat der Tochter des letzten Grafen von Va:
mit Graf Friedrich IV. Maienfeld übergegangen. Dei
letzte Spross des Hauses, Friedrich VII., baute vor 143(
den Palas, das sogenannte neue Schloss, südwestlich des

Turmes. Nach seinem kinderlosen Absterben ging Schloss

und Herrschaft Maienfeld an Wolfhart von Brandis über
der seit 1416 auch Vaduz besass; Freudenberg fiel ar
Österreich, Sargans an seinen alten Grafen zurück. Abei
dessen eigene Untertanen, unterstützt durch die Zürchei
und die Vogtleute von Freudenberg, erhoben sich widei
ihn. Freudenberg fiel 1437 durch Verrat und ist seithei
eine Ruine (Bild in Nr. 7 des Jahrgangs 1929 der Mit
teilungen). Weiteres Missgeschick verfolgte unbarmherzig

die letzten Grafen von Sargans (Verbrennung des

Städtchens durch die Eidgenossen bei ihrer Rückkehi
von einem Streifzug nach Gutenberg 1445, Einsturz eines

öurK <?«tenierK im Liirsteiitum LieeKtensiei»

ZViebt weniger als seebs Lurgen will 6er Lurgenverein
snk seiner 6iesjsbrigen Lrüblingsksbrt grüssen, un6 es soll
bier 6er niebt gsn« leiebte Versnob unternommen wer6en,
in ein n«ar Out«en6 Aeilen einen «ussmmenbängen6en
ÖberblieK über ibre desebiebte «n geben.

Oss seböne debiet «u Kei6en Leiten 6«s Rbeines vorn
Lo6ensee bis «n 6en Lün6nerbergen beberrsebten nins
^s»br 1200 6ie drsken von IVlontkort, nn6 es ist wobl 6enK>

bar, 6sss 6ie Lrbsuung 6er einen nn6 sn6ern 6er «u be-
sneben6en öurgeu suk 6ieses mäebtige desebleebt «urüek-

gebt, 6sss j>i»rK»il», V»«In«, Fl»i«nt«I«I vielleiebt
sebon von montkortisoken Oienstmsnnen bewobnt wor6en
sin6. - Von 6en Nontkorter (Arsten Zweigten sieb 6ie Ver-
6enberger, von 6iesen 6ie Lsrgsnser, von 6iesen wie6erum
6ie Vs6u«er ab, wsbreu6 NsienkeI6 6nrob 6ie Heirat einer
Nontkorter Lrbtoebter rnit einern Breiberrn von Vs« in
6en Lesit« 6ieses Lün6nergesebleeKtes überging (1220)
nn6 ViI6enberger L6Ie (8tsmmburg nor6öst1ieb IIsn«)
1253 »Is Herren von k'reuiIsiiKerK bei Rsgssi nn6
Vögte 6es Xlosters Bisters nn6 1261 als Besitzer 6er Lurg
HV»rt»n ersebeiuen, 6ie ibnen verwsn6ten Lrsuenberger
aber nrn 1290 ibren 8it« von Rusebein (n«r6westlieb
IIsn«) nseb <»uteiiK«rK verlegten, 6ss wobl sebon 30

^abre krüber in ibren Hän6en wsr.
Diese Lrsuenberger beteiligten sieb Leite sn Leite rnit

Vilbelrn von Nontkort, ^bt «u 8t. dsllen, nn6 Lrie6rieb
von Nontkort, Lisebok von dbur, srn Xsmvke gegen 6ie
Xönige Ru6olk nn6 ^IbreeKt von Usbsburg, wäbren6
6er drsk von Verclenberg in Kur«sieKtiger Verblen6nng
6en Usbsburgeru Kalt, testen Luss irn Rbeintsl «n Lassen,

^ber dntenberg, 6ss er ?u bekornrnen Kolkte, Lei niebt
ibm, son6ern Osterreiob «u, in 6essen Dienst «s DIrieb

von Rsmsebwsg iin ^lsbre 1309 eingenommen Kstte. Bl
blieb üsterreiebiseb von 1314 bis 1824.

Oskür gelangten 6ie ^Ver6enberger 6nreb Lrbsebskt ir
6en öesit« 6er Herrsebskten I?reu6enberg un6 Vsrtsu
Konnten sber 6es nenen dutes niebt krob wer6eu, in6en
ibre «ärtlieben Vettern, 6ie drsken von 8srgsns, nsel
elktsgiger Lelsgerung Vsrtsu eroberten nn6 6en Oster
reiebern bslken, ibre Verw«u6ten ans Verclenberg «r

vertreiben, bis sebliesslieb bei6e drskenbsuser ob 6ei

ewigen ?eb6en «u srrnen Vsgen Ksinen nn6 1396 8srgsns
1402 Vsrtsu nn6 I?reu6enberg an Osterreieb vervksn6er
rnnssten. Oieses Konnte sller6ing8 6ie so leiekt erworbener
(Gebiete niebt bslten, sonclern rnnsste sie, nin sie vor 6en
Breibeitssturm 6er ^vven«eller «u retten, 1406 sn 6er
drsken von Poggenburg vksn6weise abtreten.

^n 6ieses emnorblüben6e desebleebt war sebon 133'
6nreb 6ie Heirat 6er Loebter 6es letzten Braken von Vai
rnit drak Irie6rieb IV. N»ienkeI6 übergegangen. Oei

letzte 8vross 6es Hauses, Brie6rieb VII., bsnte vor 143k

6en Ralss, 6as sogenannte nene 8ebluss, sü6westlieb 6es

Lurmes. ZVäeb 8einern Kiuclerlosen Absterben ging 3eblos!
un6 Herrsebstt Nsienkel6 sn Volkbsrt von Lrsn6is über
6er 8«it 1416 sneb Vs6u2 bess8s; ?ren6enberg Lei sr
Osterreieb, Lsrgans an seinen alten drsken «nrüek. ^bei
6essen eigene Untertanen, unterstützt 6nreK 6ie Aürebei
un6 6ie Vogtlente von Lrendenberg, erboben sieb wi6e>

ibn. Bren6enberg kiel 1437 6nreb Verrat nn6 ist seitbei
eine Ruine (Li16 in IVr. 7 6es ^abrgangs 1929 6er Nit
teiluugeu). weiteres MssgesebieK verkolgte uubsrrn
bergig 6ie letzten (Braken von 8srgans (Verbrennung 6es

8tä6tebens 6ureb 6ie Eidgenossen bei ibrer RüeKKebi

von einein 8treik«ug nsek dutenberg 1445, Binstur? eines
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Die Burg Sargans

Teiles des Schlosses 1459, geldfressende Wiederherstellung

desselben) und zwingt sie schliesslich zum
Verkauf der Herrschaft an die Eidgenossen (1483), die schon
lange nach der Erwerbung dieser strategisch so
ausserordentlich wichtigen Feste getrachtet hatten. Bis 1798
sitzen Landvögte, erst der sieben, seit 1712 der acht alten
Orte, auf dem Schloss, deren Wappen im Rittersaal der
im Jahre 1905 durch Architekt Probst restaurierten Burg
noch zu sehen sind.

So war ein wichtiges Stück des ehemals montfortischen
Gebietes an die Eidgenossen gelangt, als zweites folgte
die Herrschaft Maienfeld mit der Burg gleichen Namens,
die die Bündner im Schwabenkriege 1499 einnahmen und
ausplünderten; seit 1507 Bündner Landvogtei.

Im Jahre 1517 endlich kauften die Glarner als weiteres
Stück die Grafschaft Werdenberg mit der Herrschaft
Wartau; letztere hatte den Besitzer seit 1406 achtmal
gewechselt; die Glarner Landvögte wohnten auf Werdenberg

und Hessen Wartau zur Ruine zerfallen. (Bild in
Nr. 3 des Jahrgangs 1928 der Mitteilungen.)

Nicht schweizerisch geworden ist derjenige Teil der
alten montfortischen Grafschaft, der jetzt das Fürstentum

Liechtenstein bildet, obschon es einst nur an einem
Faden hing, dass der Abt von St. Gallen die Grafschaft
Vaduz (mit Schellenberg) erwarb, als ihr Besitzer, Graf

von Sulz, sie 1613 Schulden halber veräussern musste.
Schon war die Kaufurkunde entworfen, da drang der
Graf von Hohenems mit seinem Angebote durch. - Durch
die Erbteilung vom Jahr 1342 war Vaduz der Sitz der
Vaduzer Linie geworden, die sich von den Sarganser
Grafen abgezweigt hatte, war 1416 an den Stiefbruder
des letzten Vaduzers, an den Freiherrn Wolfhart von
Brandis aus dem Emmental gelangt, der aus dem Toggen-
burger Erbe noch Maienfeld dazu erwarb. Seine Enkel
(einerseits Bürger von Bern, anderseits Freunde
Österreichs) wussten es nicht zu verhindern, dass ihr Land in
den Strudel des Schwabenkrieges hineingezogen wurde:
Gefecht bei Triesen, Plünderung und Verbrennung der
Burg Vaduz, Einäscherung von Balzers, Bendern, Schaan,
Gefangennahme der beiden Brüder, des einen zu Vaduz,
des anderen zu Maienfeld; die politische Rolle der Herren
von Brandis war ausgespielt: Tod der beiden Brüder im
gleichen Jahr, Übergang der Herrschaft Vaduz an einen
Schwestersohn, Rudolf, Graf von Sulz (am Neckar), der
den Neubau des Schlosses vollendete. 1508-1613: Vaduz
unter den Grafen von Sulz. 1613—1712: Unglücksregiment
der neuen Besitzer, der Grafen von Hohenems (Schwedeneinfall

im dreissigj ährigen Krieg, verschwenderischer
Haushalt einiger Grafen, Klage der Untertanen beim
Kaiser, zwölfjähriger Kampf des Landes gegen seine
Herrschaft, Absetzung des Grafen). 1712: Verkauf der
Herrschaft an Joh. Adam Andreas, Fürst von Liechtenstein

(Stammsitz bei Mödlingin Niederösterreich, Stammgüter

in Niederösterreich und Mähren). Er ist bekannt
durch seine grossartigen Palastbauten und die Gründung
der Liechtensteinischen Gemäldegalerie in Wien, die
als die reichste Privatsammlung der Welt gilt. 1719 erhebt
der Kaiser die beiden Reichsherrschaften Vaduz und
Schellenberg zu einem unmittelbaren Reichsfürstentum
Liechtenstein : der Geburtstag des Fürstentums Liechtenstein.

Glückliche Entwicklung unter der neuen Aera.
Der vor Jahresfrist gestorbene Fürst Johann IL war
der kunstsinnige Restaurator des Schlosses Vaduz, das
ein „hervorragendes Denkmal baugeschichtlicher
Entwicklung der Vergangenheit und neuzeitlicher
Restaurierungskunst darstellt und Sammlungen höchsten
kulturellen und künstlerischen Wertes" besitzt.

Seit 1824 gehört auch die Burg Gutenberg zu Liechtenstein.

Wie oben angedeutet, ging sie 1314 in die Hände
Österreichs über, war von 1470 an durch fast drei
Jahrhunderte hindurch den Ramschwagern zur Hut anvertraut,

die mit der Feste den rechtsrheinischen Zugang
zu den Bündner Alpenpässen über die St. Luzisteig zu
bewachen hatten. 1445 im alten Zürichkrieg von den

Eidgenossen verbrannt, im Schwabenkrieg von den Bündnern
umsonst belagert, in den Bündnerwirren und im dreissig-
jährigen Krieg oft genug von Waffenlärm umtobt, verlor
das Schloss bei der sich verändernden Kriegsführung nach
und nach seine Bedeutung, wurde nicht mehr unterhalten
und war um 1800 vollständig zur Ruine geworden. Diese
kaufte im Jahre 1905 der akademische Bildhauer Egon
Rheinberger und rettete sie nicht nur vor gänzlichem
Zerfall, sondern restaurierte sie mit feinem Verständnis
für Geschichte und Kunst, damit ein würdiges Seitenstück

zum Schloss Vaduz schaffend. G. F.
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Sie SurK FarZa?«

Leiles cles 8eKIosses 1459, geldtressende ViederKer-
Stellung desselben) uucl «wingt sie sebliesslieb «um Ver-
KäuL cler HerrseKsit au clie Lidgenossen (1483), clie sebon
Isnge nseb cler Lrwerbung clieser strstegiseb so ausser-
«rdentlieb wiebtigen Lest« getrsebtet Kstten. Lis 1798
sit«en Lsndvögte, erst cler sieben, seit 1712 6er sebt slteu
Orte, suk clern Leblos», clereu Vsvpen im Rittersaal cler
im ^ssbre 1905 clureb ^,rebitekt Lrobst restsurierteu Lurg
uoeb «u sebeu siucl.

8« war eiu wiektiges 8tüeK cles «Kemsls monttortiseben
(Gebietes «u clie Lidgenossen gelangt, als «weites kolkte
clie Lerrsvbai't Nsienteld mit cler Lurg gleieben Samens,
clie clie Lündner im 8ebwabenKriege 1499 eiuuabmeu uucl
susnlünderten; seit 1507 Lündner Lsndvogtei.

Im ^sabre 1517 eucllielr Ksulten clie Olsrner als weiteres
8tüeK clie Or»lseKatt Verdenberg mit cler Lerrsebstt
Vsrtsn; letztere Kstte cleü Besitzer s«it 1406 sebtmsl
geweebselt; clie Olsrner Lsndvögte woknten suk Verden-
berg uucl liesseu Vsrtsn «ur Lnine «ertsllen. (Lild iu
IVr. 3 cles ^sbrgsngs 1928 cler Mitteilungen.)

ZXieKt svkwei«erisek geworden ist derjenige Leil der
alteu montlortiseken Orstsebslt, der z«t«t das Lürsten-
tum Lieebtenstein bildet, «bsebon es eiust uur au eiuem
Laden King, dsss der ^bt van 8t. Osllen die Orstsebslt
Vadu« (mit Lebelleuberg) erwarb, als ibr Lesit«er, Orst

von 8ul«, sie 1613 8ebulden bslber veräusseru musste.
8ebon war die rvsulurkuude entworten, da drang der
Orsk von HoKenem» mit seinem Angebote dnreb. - DnreK
die Lrbteilnng vom ^sabr 1342 wsr der 8it« der
Vsdn«er Linie geworden, die sieb von den 8srgsnser
Orsten sbge«weigt bstte, wsr 1416 sn den 8tietbrnder
des letzten Vsdu«ers, su deu Lreiberru Volkbsrt vc>u

Lrsudis aus dem Lmmeutsl gelangt, der sus dem Loggen-
Kurier Lrbe noeb Nsienteld ds«u erwarb. 8eine LnKel
(einerseits Lürger von Lern, anderseits Lrennde Oster-
reiebs) wussten es niebt «u verbindern, d»ss ibr Land in
den 8trudel des 8eKwsbenKrieges Kineinge«ogen wurde:
OeteeKt bei Lriesen, Llünderung uud Verbrennung der
Lurg Vsdu«, LinäseKerung von ösl«ers. Lendern, 8ebssn,
Oeisngennsbme der beiden Lrüder, des einen «n Vsdu«,
des suderen «u Nsienteld; die volitisebe Lolle der Herren
von Lrsndis wsr susgesnielt: Lod der beiden Lrüder im
gleieben ^sbr, Übergang der Herrsebstt Vadu« sn einen
8ebwestersobn, Ludolt, Orst von 8ul« (sm I^eeKar), der
den ZXenbsu des 8eblo»»e» vollendete. 1508-1613: Vadu«
unter den Oralen von 8ul«. 1613—1712: LnglüeKsregiment
der neuen Lesit«er, der Oralen von Lobenems (8ebweden-
eintsll im dreissigjsbrigen Xrieg, versebwenderiseber
UsusKslt eiuiger Orsten, Xlsge der Lutertsueu beim
Xsiser, «wültjäkriger rvsmvk des Landes gegen seine
HerrsebsLr, ^,bset«ung des Oralen). 1712: Verkauf der
HerrseKstt an ^ob. ^dam Andreas, Lürst von Lieebten-
stein (8tsmmsit« bei Nödliugin IXiederosterreieK, 8tsmm-
güter in ^ieclerösterreieb und NäKren). Lr ist bekannt
dureb seine grosssrtigen Lalsstbsuten nnd die Oründuug
d«r Lieebtensteiniseben Oemäldegslerie in Vien, die
sis die reiebste Lrivstssmmlung der Veit gilt. 1719 erbebt
der Xsiser die beiden Leiebsberrsebstteu Vsdu« uud
8ebeIIenberg «u eiu«m unmittelbaren Leiebstürstentum
Lieebtenstein: der Oeburtstsg des Lürstentums Lieebten-
stein. OlüeKlieKe LntwivKIuug unter der neueu ^ers.
Oer vor ^sskrestrist gestorbene Lürst ^«Ksnn II. wsr
der Kunstsinnige Lestsurstor des 8ebl«sses Vsdu«, das
ein „bervorrsgendes OenKmal baugesebiebtlieber Lnt-
wiekluug der VergsngenKeit und nen«eitlieber Lestsu-
rierungskuust darstellt uud 8smmlungen Köebsten Kul-
turelleu uud KüustleriseKen Vertes" besitzt.

8eit 1824 gebürt sueb die Lurg <A«t«i»K«rA «u Lieebteu-
steiu. Vie oben Angedeutet, ging sie 1314 in die Hände
Osterreiebs über, war von 1470 an dureb tast drei ^»br-
Kundert« bindureb deu Lsmscbwagern «ur Hut anver-
tränt, die mit der Lest« den reebtsrbeiniseben Zugang
«u den Lündner ^dvennässen über die 8t. Lusisteig «u
dewaeben batten. 1445 im alten AüriebKrieg von den Lid-
genossen verbrannt, im 8ebwsbenKrieg von den Lündnern
umsonst belagert, in den Lündnerwirren und im dreissig-
Söbrigen Xrieg «tt genug von Vslkenlärrn umtobt, verlor
dss 8vb1ns» bei der sieb verändernden Xriegstübruug nseb
uud nseb seine Ledentung, wurde niebt mebr unterbslteu
nnd wsr um 1800 vollständig «ur Luine geworden. Diese
Ksutte im Fsbre 1905 der sksdemisebe LildKsuer Lgon
Lbeinberger nnd rettete sie niebt nur vor gän«Iiebem
AerisII, sondern restaurierte sie mit teiueru Verständnis
lur Oesebiebte und rvunst, damit eiu würdiges 8eiten-
stüek «um LeKloss Vsdu« sekstlend. <?. L'.
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